
Musikschulen spielen nur noch die zweite Geige
Vor allem G 8-Schüler haben wegen des Nachmittagsunterrichtskaum noch Zeit zum Üben

Den Bogen raus hat man als Musikschüler erst. nach langem
üb~n. Doch dazu fehlt inzwischen vor allem Gymansiasten die
Zeit. Das Bild ist beim Instrumentag 2009 inTaufkirchen entstan­
den. . mmlFoto: Claus Schunk

Von Barbara Ettl

Landkreis • Mit dem Schul­
jahr im September h~t auchdas
Unterrichtsjahr an'dtmMusik­
$chulellim Ltmdkreis begon­
nen. Trotz zeitlicher Schwierig­
k<:it~nfür die Schüler wegen des
Nachmittagsunterrichts uud fi­
nanziellerEngpäss.ebeleinigen
Eltern.' ist das litteresse an Mu­
sikunterricht ,,- zwar , ungebro­
chen; Doch die Zunahme des
Nachinittagsunterrichts msbe":

, soridereanGY1t;ulasien lässtJu­
gendliche immer, weniger Zeit
zum üben. '

"DieS:chwe;~;~sbhlägt erbar­
mu~g&os?~~,~eklagtJohannes
LangVOnderMusikschuleTauf­
kircp,eh:'p~r·Unterricht in der
siebten und achten Klasse neh­
me zu, die Zahl. der Musikschü­
ler dieses Alters' ab. Ein guter
Beitrag sei die Bläserklasse an
der GrundsChule, die Kinder
mitMigratibns-Hintergrund ein­
b.inde. Einig aber sind sich alle,
dass es kaum' mehr möglich ist,
Chor!iruppen und Ensembles
auf die Beine zu stellen:

Wegen des NachmittagsunterC

richts speziell in' der G8 werde
die Stundenplan-Gestaltung zu
einer schwierigen Aufgabe, sagt
Wolfgang Greth, Leiter der Mu­
sikschule UnterhachinglNeubi­
berg, mit 1900 Schülern diegröß­
te im Landkreis. Das Leistungs­
niveau sinke, ·weil weniger Zeit

bleibe zum Üben. Den Spagat
zwischen (Schul-)Pflicht und
Kür bekomme nur hin, wer Mu­
sik als sein Hobby sehe und auf
anderes wie etwa Sport verzich­
te.. Für beides, so Greth, sei die
Zeit zu knapp.

·16 MusikSchulen gibt es im
LandKreis,.die Hälfte davon im
Südosten. Viele der Gemeinden
greifen seitJahren tiefin die Ta­
sehe, um mit Subventionen den
Unterricht bezahlbar zu ma­
chen.ln Unterhacbing oderNeu-

biberg beispielsweise bleiben 40
Prozent der Kosten am Teilneh­
mer hängen; in ottobrunn·sind
es 60 Prozent. Den. Rest bezah­
len die Gemeinden; ein Zu­
schuss ~onuntvorn Freistaat.

Die Schülerzahlen sinken in
keiner der Schule, aber Angebot
und Zielgruppen haben sich ver­
ändert~ .."D~r Zuspruch, wächst
eher", stellt Robert Jobst-Förs­
tervon der Rosmarie-Theobald­
Musikschule in ottobrunn fest.
Dort werden 800 Schüler unter-

richtet.'Die Zahlen werden aller­
dings durch Kooperationen wie
mit dem Gyfunasium stabili­
siert.

Der 'reine' ,Musikunterricht
wird in den' fünften und sechs:"
ten Klassen mit UntetricqtB:uf
Blasinstrumenten ergänzt "D'ie
Folge, 'soJobst-F(jrster, sei ein
deutlicher Zuwachs. "Gewach­
sen ist andererseits auch" die
Zahl der -Sozialpäss-)nhab,er,
dieeinen ermäßigten Preis ethal­
ten~C,stellt Jobst-Fprster·fest.

Während die sich verändern-'
de Schullandschaft kaum mehr
Zeit für .Musikunterricht lässt,
richtet sich das Augenmerk auf
die Früherziehung. DasAnge,;.:
bot beginnt mit Mini-Musik­
Treffs für Zwei- bis Vi~rjährige,.

in Begleitung der Eltern. Für
Kinder, die, ein oder zwei Jahre
ver der E.inschulung stehen; ist

. die musikalische Früherziehting
gedacht.

Die Nachfrage' sei, ähnlich
wie bei den Kiridergartenpl~t­

zen, so groß, dass, laut Klaus­
Dieter Engel, Musikschule
Haar, Vormerklisten, , geführt
werden. Ein voller Erfolg sei der
Chor in der F'rüherziehung. "Da­
mit wachsen die Kinder rem Cl,
ist'Engel sich sicher.

Beim musikalischen. Nach­
wuchs gibt es nach überemstiIn­
menderAnsicht der Schulleiter
noch Spielraum. Dennnoch im­
mer ziehe es Familien mit Kin­
dein in den Landkreis.


